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Strasburger Zeitung. 


Erſcheint wöchentlich 6 mal, Morgens. 
Vierteljährlicher Abonnementspreis in Strasburg bei 
C. R. ⸗Mk., 
allen Poſt-Anſtalten des Deutſchen Reichs 2 R.⸗Mk. 


V. Langer und H. Choinski 2 
50 Pfennige. 


Ein zweimonatliches Abonnement 
5 auf die 
Strasburger Zeitung 
mit illuſtrirtem Sonntagsblatt 


eröffnen wir für die Monate Auguſt und Sep⸗ 
tember; Preis auswärts 1,67 Mark, in der 
Stadt 1,35 Mark. 


Expedition der Strasburger Zeitung. 


Deutſchland. 
Berlin, den 24. Juli. 

— Das Geſetz, betreffend den Zolltarif 
des deutſchen Zollgebiets und den Ertrag der 
Zölle und der Tabackſteuer, iſt unterm 15. Juli, 
und das Geſetz, betreffend die Beſteuerung des 
Tabacks, unterm 16. Juli vom Kaiſer vollzogen 
worden. Beide Geſetze werden im Reichsgeſetz⸗ 
blatt publizirt. 

— In verſchiedenen Blättern finden ſich 
noch folgende nachträgliche Mittheilungen über 
den Rücktritt der Miniſter Hobrecht, Falk und 
Friedenthal. Herr Hobrecht hielt ſeine Stel- 
lung für unhaltbar, als die Tabakſteuer⸗ 
Commiſſion die Licenz⸗ und die Nachſteuer ab- 
gelehnt hatte. Wir können verbürgt melden, 
daß es durch Beſchluß des preußiſchen Staat3- 
miniſteriums feſtſtand, einer ſolchen Entſchei⸗ 
dung gegenüber die Vorlage fallen zu laſſen. 
Demgemäß erklärte Finanzminiſter Hobrecht 
in der Commiſſion, ihm ſchienen die Beſchlüſſe 
derſelben nur den Zweck zu haben, dem Mo⸗ 
nopol Bahn zu brechen, für die Regierung ſei 
das Geſetz damit einfach unannehmbar. Fürſt 


Bismarck war anderer Abſicht geworden, er 


mochte auf die 9 Millionen Mark nicht ver⸗ 
zichten, die das Geſetz auch noch in ſeiner jetzi⸗ 
gen Geſtalt bringt. Hobrecht war desavouirt 
und ſein Rücktritt unvermeidlich geworden. 
Falk war ſeit Mitte Dezember v. J., um mit 
dem Feldmarſchall Grafen Roon zu ſprechen 


15 R 


„ſprungfertig“, er hatte damals feine Entlaj- 
ſung eingereicht, die dringendſten Vorſtellungen 
Bismarck's und das ſeiner Zeit erwähnte 
Handſchreiben des Kaiſers mit dem ihn hoch— 
ehrenden Vertrauensvotum hatten ihn gehalten. 
Jetzt muthet man ihm zu, die Grundlagen der 
freien Schulverfaſſung, die er gepflegt, zu 
„revidiren.“ Nun konnte ſeines Bleibens nicht 
mehr ſein. Fürſt Bismarck hat ihm übrigens, 
was auch dagegen vorgebracht werden mag, 
wirklich die Leitung des Juſtizminiſteriums für 
den über lang oder kurz zu erwartenden 
Rücktritt Leonhardt's angetragen, was aber 
Falk ablehnte. Miniſter Friedenthal endlich 
hat im Juni d. J. in einer ſchriftlichen Aus⸗ 
einanderſetzung ſein oft ausgeſprochenes Pro— 
gramm erläutert und hinzugefügt, daß daſſelbe 
im direkten Widerſpruche zu der agrariſchen 
Richtung Bismarck's ſtehe und ſeinen Rücktritt 
bedinge. 

— Die Seceſſion im Centrum droht immer 
größere Dimenſionen anzunehmen. Dem Vor⸗ 
gange des „Bairiſchen Vaterland“ folgt das 
„Fränkiſche Volksblatt“, indem es von einer 
hochgeſtellten, um die katholiſche Sache in 
Baiern ſehr verdienten Perſönlichkeit eine Ab- 
ſage an das Centrum bringt. Insbeſondere in 
Oberbaiern hat die Haltung der Partei einen 
ſolchen Umſchlag in der Stimmung der Bevöl⸗ 
kerung erzeugt, daß, während früher in den 
einzelnen Wahlkreiſen 15— 18000 Stimmen 
auf den Candidaten des Centrums fielen, jetzt 
noch nicht 1500 aufzubringen wären. Es kann 
keinem Zweifel unterliegen, daß das Verhalten 
der Partei allmälig in immer weiteren Kreiſen 
ſeine rechte Würdigung finden wird, zumal dann, 
wenn die Conſequenzen des neuen Tarifs, die 
Steigerung aller Lebensmittelpreiſe und die 
gleichzeitige Verringerung der Kaufkraft, ſich 
geltend machen werden. 

— Die „Poſt“ ſchreibt: Die Conferenzen, 
welche in voriger Woche im Miniſterium des 
Innern mit Bezug auf die an unſerer Provin⸗ 


Sonnabend den 26. | Juli 


* 
* 


Inſeraten- Annahme auswärts: 


bei Berlin: Haſenſtein & Vogler, Rudolf Moſſe, Central-Annoncen-Bureau der deutſchen Zeitungen, 
Bernhard Arndt, Leipzigerſtr., G. L. Daube & Co. und ſämmtliche Filialen dieſer Firmen. 
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Jnſertionsgebühr: 


Inſeraten-Annahme in Strasburg 


zial⸗Verwaltung vorzunehmenden Aenderungen 
abgehalten worden ſind, haben am Samstag 
ihr Ende gefunden. Zwei Geſichtspunkte wur⸗ 
den vornehmlich hierbei ins Auge gefaßt: einer⸗ 
ſeits die Umbildung der ſtaatlichen Provinzial⸗ 
Verwaltungsbehörden und andererſeits eine Re⸗ 
viſion des Competenzgeſetzes. Bekanntlich hatte 
der frühere Miniſter des Innern Graf Fried⸗ 
rich zu Eulenburg mit der Provinzialordnung 
zugleich einen Geſetzentwurf beim Landtage 
eingebracht, welcher die Einrichtung der Bezirks⸗ 
regierungen dahin abändern wollte, daß das 
Collegialverhältniß der Mitglieder derſelben 
aufgehoben werde und an Stelle des Colle⸗ 
giums die einzelnen Mitglieder mit ihrer Ent- 


ſcheidung und Verantwortlichkeit treten ſollteu. 


Der bezügliche Entwurf kam jedoch damals im 
Landtage nicht zur Annahme; die Provinzial⸗ 
ordnung wurde eingeführt und neben den Selbſt⸗ 
verwaltungsorganen fungirten die Regierungen 
in alter Weiſe fort. Dies führte zu den zahl- 
reichſten Unzuträglichkeiten. Insbeſondere zeigte 
ſich, daß die Gränze zwiſchen der Zuſtändigkeit 
der ordentlichen Gerichte und der Verwaltungs- 
gerichte nicht beſtimmt gezogen war. Nach 
dieſer Richtung hin ſoll nunmehr Abhülfe ge⸗ 
ſchafft werden; aus dieſem Grunde hat auch 
der Präſident des Oberverwaltungsgerichts Per⸗ 
ſius an den Verhandlungen im Miniſterium 
des Innern Theil genommen. 

— In hieſigen juriſtiſchen Kreiſen ſieht 
man nicht ohne Beſorgniß dem Beginn des neuen 
Gerichtsverfahrens entgegen, und zwar richten 
ſich dieſe Befürchtungen auf einen etwa zu er⸗ 
wartenden Mangel an den nöthigen richter⸗ 
lichen Kräften. Zwar iſt es bekannt, daß die 
gegenwärtige Gerichtsordnung eine viel größere 
Zahl von Richtern beſchäftigt, als das mit 
den 1. Oktober in Kraft tretende Geſetz, und 
daß ſonach mit dem jetzt vorhandenen Richter⸗ 
perſonal das Bedürfniß an Richtern für die 
neue Organiſation vollkommen gedeckt werden 
könnte. Allein mit der neuen Gerichts⸗ 


Ordnung ſteht auch gleichzeitig eine Vermehrung 
des Standes der Rechtsanwalte, und zwar in 
ganz unverhältnigmäßiger Weiſe in Ausſicht. 
Bei dem Juſtiz⸗Miniſterium ſollen nun bereits 
aus allen Appellationsgerichts-Bezirken Mel⸗ 
dungen eingetroffen ſein, nach welchen eine 
nicht unerhebliche Anzahl von richterlichen Per⸗ 
ſonen die Abſicht hegen ſollen, ihr Richteramt 
aufzugeben und ſich dem pecuniär viel loh⸗ 
nerenden Stande der Rechtsanwalte zuzuwenden. 
Man fürchtet daher, daß dieſe Beſtrebungen 
in den richterlichen Kreiſen eine ſolche Aus- 
dehnung annehmen könnte, daß nicht eine ges 
nügende Anzahl von richterlich vorgebildeten 
Perſonen verbleiben dürfte, um alle vor⸗ 
handenen Richterſtellen bei den Amts- und 
Landgerichten beſetzen zu können. 1 

— Wenn der Vorſchlag auf Verlängerung 
der Etats⸗ und Legislatur⸗Periode im Reichs⸗ 
tage dem Bundesrathe auch erſt unmittelbar 
vor einer längeren Vertagung zugegangen iſt, 
ſo wird doch die Zwiſchenzeit nicht verfließen, 
ohne daß zur Löſung dieſer wichtigen Frage 
ein weiterer Schritt geſchieht. Im Preußiſchen 
Finanzminiſterium iſt man nämlich, wie die 
„Krzztg.“ erfährt, damit beſchäftigt, probeweiſe 
einen zweijährigen Etat aufzuſtellen. Der Ver⸗ 
ſuch dürfte dem Bundesrathe bei ſeinen ſpäteren 
Berathungen als Unterlage dienen. 

— Nach einer Entſcheidung des Miniſters 
des Innern hängt die Frage, welche Gemeinde 
das Einkommen aus dem Grundbeſitze von 
Verſicherungsgeſellſchaften zu beſteuern berechtigt 
iſt, davon ab, zu welchem Zweck das betreffende 
Grundeigenthum benutzt wird, ſo wie ob und 
in wie weit überhaupt ein ſelbſtſtändiges Ein- 
kommen aus demſelben erzielt wird. Letzteres 
iſt nicht der Fall hinſichtlich der zum Geſchäfts⸗ 
betriebe, zu Bureauzwecken oder Amtswohnungen 
der Beamten benutzten Räume, und in ſo weit 
iſt deren Ertrag in dem Geſammtbetrage des 
Gewerbebetriebs mit enthalten und zu beſteuern. 
So weit dagegen das Grundeigenthum nicht 


Br 


Blüthen aus Ruinen. 


Erzählung von E. Heine. 


(Fortſetzung.) ö 
Dann gedachte ſie ihres älteſten Sohnes, 


der auch ſo recht zur Unzeit, um die Dinge 


noch mehr zu verwirren zurückgekehrt war, 


da der Fritz einen förmlichen Haß auf ihn 


geworfen zu haben ſchien. 
„Wenn er nur wieder fortginge in die 


weite Welt“, ſeufzte ſie bekümmert, „und meinet⸗ 
wegen die Amerikanerin mit ſich nähme, — 


vielleich würde der arme Fritz dann auch wieder 
vernünftig werden. Und wenn mein Chriſtian 
nur zurück wäre, — mein Himmel, mir iſt 


ſo ſchrecklich zu Muthe, als paſſirte ein großes 


Unglück.“ 
Sie hatte dieſen halblauten Stoßſeufzer 
kaum beendet, als Fritz haſtig ins Zimmer trat. 
„Ein Telegramm an Dich, Mutter!“ ſagte 


er in ſichtlicher Aufregung. 


„Gewiß vom Vater Kind, — öffne es nur.“ 
Fritz riß das Couvert auf und überflog es 
mit einem Blick, — ſeine rothen Hände zitter⸗ 
ten ſo heftig, daß ſie kaum das Blatt halten 
konnten. 
„Von Leo aus Bremerhaven,“ ſprach er 
leiſe, — „er hat fie gefunden — er —“ 

Seine Rechte ballte ſich, und die Augen 
blickten ſtarr auf das Telegramm. 

„Leo hat ſie gefunden,“ wiederholte Frau 
Bertha, ihn ängſtlich betrachtend, mein Gott, ſo 
lies es mir doch vor, Fritz!“ 

Fritz gehorchte und las mit dumpfer ſtocken⸗ 


der Stimme, als ob ihm etwas in der Kehle 


ſäße. 

„Krank iſt ſie geworden?“ rief die Mutter 
erſchreckt, „und ich ſoll dort hinüber? — Meine 
Güte, was fällt dem Leo ein, — als ob ich 
ſo mir nichts, dir nichts aus dem Hauſe laufen 


könnte, zumal der Vater, wie er doch weiß, 
nicht einmal daheim iſt. —“ 

„Nein, Mutter,“ verſetzte Fritz entſchloſſen, 
„Du kannſt nicht fort, was ſollten wir wohl 
ohne Dich anfangen?“ 

„Siehſt Du, mein Kind, ſo denke ich auch,“ 
nickte Frau Bertha befriedigt. — „Telegraphire 
nur ſogleich wieder zurück, daß Leo auf un⸗ 
ſere Koſten eine Krankenwärterin miethen möge, 
da ich auf keinen Fall das Haus verlaſſen könne.“ 

„Auch das geht nicht, Mutter! — ich reiſe 
ſelber hinüber, — und zwar noch mit dem 
Nachtzug, der um halb elf Uhr fährt.“ 

„Gerechter Himmel, das fehlte noch,“ ſchrie 
Frau Bertha entſetzt auf,“ ich laſſe Dich nicht 
fort, Kind, — ich verbiete es Dir —“ 

„Nenne mich nicht immerfort Kind“ ſprach 
Fritz mit unterdrücktem Zorn, „bin lange genug 
als ein ſolches behandelt worden. Warum darf 
Leo denn hingehen wohin es ihm beliebt? 
Hat er mehr Recht als ich? O, wie der liſtige 
Fuchs ſich verſtellt hat! — Während wir ihn 
in den Bergen glauben, ſucht er Fräulein 
Leonard, in welche auch er verliebt iſt, und 
— Himmel und Hölle! muß ſie finden.“ — 

„Woher weißt Du denn, daß er in ſie 
verliebt iſt?“ fragte die Mutter verwundert, 
„meines Wiſſens hat er ſie kaum geſehen.“ 

„Er ſah ſie bei ſeiner Ankunft und Gott 
mag wiſſen, wie oft noch; — man braucht ein 
Mädchen wie Sidonie auch nur einmal zu 
ſehen, um ſich darin bis zum Sterben zu 
verlieben. 

„Doch was ſchwatze ich noch lange und 
verſäume am Ende gar den Zug.“ 

„Aber Fritz, lieber Junge, was würde der 
Vater dazu ſagen?“ meinte Frau Bertha, vor 
Angſt in Thränen ausbrechend.“ 

„O, der würde es freilich nicht erlauben, 
ſondern ſelber die Reiſe nach Bremerhaven 
machen lachte Fritz bitter, „ſäheſt Du das viel⸗ 
leicht lieber, Mutter?“ 


Frau Bertha trocknete ihre Thränen und 
erhob ſich. . 

„Es ift weit gekommen,“ ſagte fie ernſt, 
„daß eine wildfremde Perſon ſo viel Macht be⸗ 
ſitzt, um Zwietracht zwiſchen Eltern und Kinder 
zu ſäen, ja, was noch ſchlimmer iſt, um die 
kindliche Liebe und Ehrerbietung gegen den 
Vater im Sohne zu vernichten. Reiſe in Got⸗ 
tesnamen, ich kann nichts mehr thun, als den 
Himmel anflehn, das Schlimmſte zu verhüten.“ 

Sie reichte dem Sohne die Hand; dieſer 
ſtarrte ſie einen Augenblick verwirrt an und 
ſchlang dann plötzlich beide Arme um die 
Mutter. 

„Vergieb mir,“ ſprach er leiſe, „ich kann 
ja nichts dagegen machen, Mutter! — Sieh, 
ich komme mir ſelber wie ein Fremder vor, 
und bin ein ganz Anderer geworden, daß ich 
zuweilen daran zweifle ob ich's auch wirklich 
noch bin. Drum laß' mich reiſen, damit ich 
wenigſtens unter einem Dache mit ihr weile, 
und ſei mir deshalb nicht böſe, Du liebe, 
gute Mutter! 

„Armes Kind, armer Junge!“ weinte Frau 
Bertha, ihn bekümmert an ſich drückend, „ich 
kann Dir ja nicht böſe ſein, ſondern möchte 
Dich ſo gern froh und zufrieden ſehen. — 
Nun höre mich an, Fritz, und ſage ſelber, ob 
es denn doch nicht am Ende beſſer wäre, wenn 
ich morgen früh mit dem erſten Zuge abreiſte. 
— Wenns irgend angeht, bringe ich Sidonie 
hierher, um ſie ordentlich zu herzen und zu 
pflegen, als wärs meine leibliche Tochter, und 
dann kann ja Alles gut werden, mein Sohn!“ 

Das häßliche Geſicht des jungen Mannes 
war in dieſem Augenblick durch einen wahr⸗ 
haft glückſeligen Ausdruck verſchönt und ver⸗ 
lärt. 


„Das wollteſt Du, Mutter, das wollteſt 
Du wirklich?“ ſprach er leiſe. | 
Sie nickte lächelnd unter Thränen. Va 


fiel ſein Auge auf die Stutzuhr, welche beinahe 
jhon 15 Minuten nach zehn zeigte. * 
„Dann kommt auch Leo zurück,“ rief er 
haſtig, „und die Qual verdoppelt ſich. Nein, 
nein, ich muß fort, morgen geht ein Lloyd» 
dampfer von Bremerhafen ab, mir iſt's juſt, 
als wäre Alles nur eine Finte von dem ſchlauen 
Bruder, um von Dir Abſchied zu nehmen und 
dann mit ihr nach Amerika zu ſegeln. Ich 
aber verſalze ihm die Geſchichte, denn wenn 
ich ſie nicht bekomme, ſoll auch er ſie nicht 
haben. In fünf Minuten mache ich Toilette —" 
„Du kommſt nicht mehr mit,“ rief die ge⸗ 
ängſtigte Mutter, „warte bis morgen früh.“ 
Er fehüttelte den Kopf und riß ſich los; 
ſie wankte ihm händeringend nach, um in aller 
Eile noch den Reiſeſack zu packen. * 39 
Wie ein Verfolgter rannte er ſchon nach 
kaum zehn Minuten aus dem Hauſe, zum Er⸗ 
ſtaunen der Dienſtboten welche alles Ernſtes 
an eine plötzlich zum Ausbruch n e 
Tollheit des jungen Herrn, der in der 15 
Zeit ſchon fo halb und halb von Sinnen ger 
weſen, glaubten. 13 
Als Fritz athemlos auf dem Bahnhof an⸗ 
langte, brauſte der Nachtzug ſoeben mit einem 
ſchrillen Pfiff aus der Halle und wie gebannt 
ſchaute er demſelben nach. 1 
„Es ſoll nicht ſein,“ murmelte er und 
kehrte langſam heim, wo ihn die Mutter mit 
einem Freudenruf empfing. 9 9 
„Siehſt Du, mein Sohn!“ ſagte ſie, ihm 
die Wangen ſtreichelnd, „der liebe Gott hat's 
nicht gewollt, daß du mit Haß und Groll 
gegen den leiblichen Bruder in die Nacht hin⸗ 
ausfuhreſt und die Mutter mit ihrem 1 5 
allein zurückließeſt. Morgen früh reiſe i 
Sidonie — 1 
„Und ich will's dem Leo noch telegraphiren, 
daß Du kommſt,“ verſetzte Fritz, ſeinen Hut 
wieder ergreifend, und ſogleich das Haus ver⸗ 
laſſend. (Fortſ. folgt.) 
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8 a Geſchäftszwecken, ſondern anderweit durch 


ermiethung u. ſ. w. benutzt wird, ſteht der⸗ 
jenigen Gemeinde das Beſteuerungsrecht zu, 
in welcher das betreffende Grundeigenthum 
belegen iſt. 

— Die Vorarbeiten für Aufſtellung des 
Geſetzentwurfs zur Feſtſtellung der Gefängniß⸗ 
ordnung ſind nach der „K. Z.“ abermals im 
Gange und es iſt diesmal doch wenigſtens 
Ausſicht, daß ſich der Reichstag in der nächſten 
Seſſion damit beſchäftigen wird. Gefängniß⸗ 
directoren im Vereine mit praktiſchen Juriſten 
haben ihr Gutachten bereits abgegeben und die 
Miniſter der Juſtiz und des Innern für Preußen 
ſchon einzelne Ausführungsverfügungen erlaſſen, 
doch fehlt immer noch die einheitliche Regelung 
für das Reich und der Abſchluß des Reichs- 
ſtrafgeſetzbuchs nach dieſer Seite. 

München, 24. Juli. Die Abgeordneten⸗ 
kammer genehmigte den Etat des Verwaltungs- 
gerichtshofes ohne Debatte mit 123 gegen 10 
Stimmen. Sodann wurde der Geſetzentwurf 
betreffend die Umwandlung der 4½ procentigen 
Eiſenbahnanleihe in eine Aprocentige nach 
längerer Debatte mit allen Stimmen gegen eine 
angenommen. Im Laufe der Discuſſion richtete 
der Abg. Stenglein die Anfrage an den Finanz⸗ 
miniſter, ob die Bank in Nürnberg, welche in 
letzter Zeit viele Poſten 4½ procent. Bayeriſcher 
Anleihe zum Courſe von 105 verkauft habe, 
dies im Auftrage der Regierung gethan habe. 
Der Finanzminiſter verneinte dieſe Frage und 
erklärte, daß die Bank keine Kenntniß von der 
Abſicht einer Convertirung gehabt habe. 


Oeſterreich-Ungarn. 


— Mit Bezug auf die innere Lage, ins⸗ 
beſondere auf die ſchwebende Cabinetskriſis, 
ſcheint in den letzten Wochen eine kleine Ver⸗ 
änderung, bezw. eine Vertagung der Action ein⸗ 
getreten zu ſein. Wenngleich mit Beſtimmt⸗ 
heit erwartet wurde, daß einzelne Miniſter des 
jetzigen Cabinets ſchon bald nach den Wahlen 
ihre Entlaſſung einreichen und Graf Taaffe mit 
der Präſidentſchaft betraut werden würde, ſo 
ſind dieſe Erwartungen bis jetzt jedoch noch 
nicht erfüllt worden; damit iſt indeſſen noch 
keineswegs bewieſen, daß eine Miniſterkriſis 
nicht vorliegt, ſondern nur dargethan, daß die⸗ 
ſelbe vor dem Zuſammentreten des Reichsraths 
nicht gerade acut iſt und daß Taaffe über die 
Perſönlichkeiten, durch welche er ſein Cabinet 
zu ergänzen gedenkt, noch nicht mit ſich völlig 
im Klaren iſt. Es wird behauptet, daß die 
Haltung der Czechen an dieſem Aufſchub ſchuld 
ſei, und dieſe. Behauptung ſcheint in der That 
nicht ganz unbegründet. Wüßte man mit poſi⸗ 
tiver Beſtimmtheit, daß die Czechen in den 
Reichsrath kommen würden, was man heute 
nur als ſehr wahrſcheinlich anſehen kann, ſo 
wäre eine beſtimmtere, feſtere Grundlage für 
die Beurtheilung der etwa ſich herausbildenden 
Mehrheit des Hauſes und eine beſſere Kennt⸗ 
niß der Gruppen, die bei der Auswahl der 
Miniſter Beachtung verdienen, gegeben. Vor 
der Hand wird jedoch noch verhandelt und 
eine beſtimmte Entſcheidung der Czechenführer 


abgewartet. 
Frankreich. 

— Die Wahlcampagne für Blanqui hat 
in Frankreich von Neuem begonnen. Falls 
Blanqui in Bordeaux nicht gewählt wird, ſind, 
wie man der „Poſt“ telegraphirt, die radica⸗ 
len Deputirten Clemenceau, Bonnet Dunar⸗ 


7 dier und Boucher entſchloſſen, ihre Mandate 


niederzulegen, um dann eine dreifache Wahl 


. Blanqui's in Paris, Lyon und Bordeaux her⸗ 


beizuführen. 
Der 


= eifrige Bonapartiſt Georges 


Lachaud hat eine Broſchüre erſcheinen laſſen 


unter dem Titel: „Was wird aus den Bona⸗ 
partiſten werden?“, worin er die Frage dahin 


löſt, daß die Bonapartiſten weder zur Repu⸗ 


blik noch zur Monarchie übergehen, ſondern 


einfach beim Kaiſerreiche bleiben werden, ſinte⸗ 


mal ſie in Jerome den direkten Erben der 
napoleoniſchen Dynaſtie und der napoleoni⸗ 
Jerome wird keineswegs 
als Prätendent auftreten, ſondern ſeine Zeit 
abwarten; und dieſe wird kommen, wenn die 
Republik in Ohnmacht hinſinkt und das Land 
ſich kopflos einer monarchiſchen Reaction gegen⸗ 
über befindet. Jerome wird die Demokratie 
beim Kopfe anfaſſen und als Kaiſer ſie krö⸗ 
nen. Europa befindet ſich in einem Zuſtande 


demokratiſcher Umwandlung; in Deutſchland 


wuchert der Socialismus, in Rußland der 


Nihilismus, in Spanien die Revolution und 


in Italien die Demokratie; ſelbſt das alte 
England gebiert fürchterliche Ideen. An ein 
Zurückgehen iſt nicht zu denken, und Jerome 


wird der rechte Mann ſein, das Empire mit 
der neuen Demokratie auszuſöhnen. 


So weit 


Lachaud. Wie man ſieht, fehlt es „Jerome, 


ſeiner Schweigjamteit. 


le Taciturne“, nicht an beredten Vertheidigern 
Im Uebrigen ſoll er, 


wenn auch kein poſitives Bekenntniß, ſo doch 


* 


Man hat 


ihm bekanntlich das Abſchwören feiner frühe⸗ 

ren Ideen mit dem Hinweis auf das Beiſpiel 
Heinrich IV. leicht zu machen geſucht, der das 
„Paris vaut bien une messe“ ausſprach. 


. 


„Allerdings“, bemerkte Jerome dazu, „aber 
man verlangt von mir immer nur die Meſſe 
und man verweigert mir Paris.“ 


Belgien. 

Brüſſel, 23. Juli. Die Repräſentanten⸗ 
kammer hat den Geſetzentwurf, betreffend die 
Convertirung der 4½prozentigen Anleihe in 
eine 4prozentige, einſtimmig angenommen. Zwei 
Deputirte hatten ſich der Abſtimmung enthalten. 

— Van Hamme fährt fort, trotz des Ab⸗ 
leugnens des Jeſuiten⸗Fraters Nikolaus zu be⸗ 
haupten, dieſer hätte ihm das Placat dictirt, 
das beim öffentlichen Schreiber confiscirt wurde, 
und ſo redigirt iſt, daß Van Hamme unmög⸗ 
lich deſſen Verfaſſer ſein kann. Eine neue 
Hausdurchſuchung fand heute im Jeſuiten-Col⸗ 
legium ſtatt. 

Niederlande. 

Haag, 23. Juli. Wie verlautet ſollen 

der frühere Miniſter der Colonien Van de Putte 


und Gremers es abgelehnt haben, ein neues 
Cabinet zu bilden. 


— Den Generalſtaaten iſt ein Geſetzent⸗ 
wurf vorgelegt worden, durch welchen die 
Indiſchen Ausfuhrzölle auf weitere Producte, 
namentlich auf Harze, Gewürze, Holz, Elfen⸗ 
bein und Pfeffer ausgedehnt werden ſollen. 
Das jährliche Erträgniß aus dieſer Ausdehnung 
der Ausfuhrzölle wird auf ungefähr / Million 
Gulden veranſchlagt. 


Großbritannien. 


— Die Engländer haben dem bisher ſo 
ruhmloſen Zulukriege wenigſtens ein ruhmvolles 
Ende zu geben verſtanden. Sie haben mit 
etwa 5000 Mann (darunter 1000 Eingeborene) 
ein Zuluheer von vierfacher Stärke vollſtändig 
geſchlagen und die Reſidenz Cetewayos einge⸗ 
nommen und verbrannt. Nachſtehend die deß⸗ 
bezüglichen Depeſchen: 

London, 23. Juli, Nachmittags. Ein der 
Regierung aus Capetown vom 6. d. M. via 
St. Vincent zugegangenes Telegramm des 
General Chelmsford meldet, daß er, da der 
König Cetewayo die ihm geſtellten Bedingungen 
nicht angenommen, vielmehr den engliſchen 
Truppen feindlich begegnet ſei, am 3. d. Mts. 
einen Vormarſch fortgeſetzt, die Zulus ange⸗ 
griffen und vollſtändig geſchlagen habe. Die 
Verluſte der Zulus ſeien ſehr große; die Stadt 
Ulundi ſei von ihm eingenommen und zerſtört 
worden. 

— 23. Juli, Abends. Eine weiter Depeſche 
des General Chelmsford meldet, daß er am 
4. d. Mts. Morgens den Fluß Umvoloſi mit 
4060 Mann europäiſcher Truppen, 1100 Ein- 
geborenen und 8 Geſchützen überſchritten hätte. 
Die Truppen rückten vor und wurden von 
mehreren Seiten von ungefähr 20,000 Zulus 
angegriffen. Der Kampf währte 2 Stunden, 
dann zogen ſich die Zulus zurück, verfolgt von 
der engliſchen Kavallerie, welche ſie in völlige 
Auflöſung brachte. Es heißt, daß König 
Cetewayo ſelbſt kommandirt habe. Die Zulus 
haben 1000 Mann verloren. Die Engländer 
haben 10 Todte und 53 Verwundete. Nachdem 
Ulundi und alle benachbarten Kraals verbrannt 
worden waren, kehrte General Chelmsford 
noch an demſelben Tage in das Lager zurück. 
— Da General Wolſeley bei Port Durnford 
nicht landen konnte, ſo iſt er nach Durban 
zurückgekehrt. Derſelbe meldet vom 8. d. M., 
er habe die unterwegs befindlichen Verſtärkungen 
angehalten, da er den Krieg als beendet be⸗ 
trachte. Man ſolle ihm keine Mannſchaften 
und keine Munition mehr ſchicken und ihm 
angeben, welches Regiment er zuerſt nach Eng⸗ 
land zurückſchicken ſolle. Er glaube, er werde 
am 16. d. eine Unterredung mit Cetewayo 
haben behufs Feſtſtellung der Friedens⸗ 
bedingungen. 

Skandinavien. 

Chriſtiania, 19. Juli. Die ſüdliche 
Eiſenbahnverbindung Norwegens mit Schweden 
von Frederikshald nach Wenern iſt heute von 
dem König eröffnet worden. Es iſt dies 
unſere zweite Eiſenverbindung mit dem Bruder⸗ 
lande, und ihr wird 1880 oder 1881 eine 
dritte, die „Merakerbahn“, folgen welche 
Trondhjem mit dem Bottniſchen Buſen in 
Verbindung bringen wird. In Frederikshald, 
für welche Stadt die neu eröffnete Eiſenbahn 
von größter Bedeutung iſt, wurden heute 
große Feierlichkeiten abgehalten. 


Rußland. 

— Eine intereſſante Frage die jüngſt auf⸗ 
getaucht iſt, betrifft die Thatſache, daß ſo viele 
Staatsbeamte gleichzeitig im Privatdienſt ſtehen, 
namentlich in Geſellſchaften und induſtriellen 
und merkantilen Unternehmungen verſchiedenſter 
Art, welche Poſten, wenn ſie hochgeſtellte Per⸗ 
ſönlichkeiten ſind, nichts als Sinecuren ſind, 
während ihre Namen als Reklame für das 
betreffende Unternehmen dienen. Die 2. Ab⸗ 
theilung der Kanzlei Sr. Majeſtät des Kaiſers 
iſt mit der Unterſuchung dieſer Angelegenheit 
und ihrer Begutachtung beauftragt worden. 
Die „Nowoje Wremja“ ſtimmt dieſem Schritte 
der Regierung vollkommen bei, wirft aber die 


Frage auf, ob ein diesbezügliches unbedingtes 
Verbot gut zu heißen wäre? „Einem Mann 
mit Familie iſt es unmöglich, bei einer Gage 
von 300 — 1000 Rbl. zu exiſtiren, Er muß 
alſo zu verſchiedenem Nebenerwerb greifen. 
Die Wege ſind zweierlei Art: Entweder hält 
man ſich einfach an die anvertrauten Kaſſen, 
oder ſucht den „Dank“ des Publikums und 
der Vorgeſetzten auf alle mögliche unehrenhafte 
und ſchmutzige Weiſe ſich zu erringen; oder 
aber, wenn man über einen ſittlichen Fonds 
verfügt, verſucht man, mit redlicher Arbeit und 
angeſtrengteſtem Mühen in der dienſtfreien 
Zeit das Fehlende ſich zu erwerben und zwar in 
der Regel durch Beſchäftigung gerade ſo pri⸗ 
vater Natur, wie in den vorerwähnten Inſti⸗ 
tuten. Und dieſes beſte Element der Beamten— 
welt würde unter jenem Verbot am meiſten 
leiden und gezwungen ſein, dem Staatsdienſt 
ganz den Rücken zu kehren, weil er von ſeiner 
Gage nicht leben kann — die zu vergrößern 
der Staat anderſeits aber auch nicht im Stande 
iſt — weil er vor Allem nicht den Kindern 
die entſprechende Erziehung zu geben ver⸗ 
u 

— Die „Agence generale ruſſe“ meldet 
Folgendes: „Mehrere ausländiſche Blätter, 
worunter einzelne ziemlich ernſte Organe, fah⸗ 
ren fort, von einer Kommiſſion zu ſprechen, 
die ſich, ihrem Vorgeben nach, unter dem 
Vorſitz Sr. Excellenz des Herrn Miniſters 
Walujeff befinden und zum Zweck haben ſoll, 
Reformen politiſcher Art auszuarbeiten. Wir 
ſind in die Gedanken der Regierung nicht ein⸗ 
geweiht. Der einfache geſunde Menjchenver- 
ſtand ſagt uns aber, und hätte auch unſeren 
Kollegen ſagen müſſen, daß man gezwungen 
ſei, bevor man an politiſche Reformen denken 
kann, den Boden, auf dem dieſe Reformen 
ſtattfinden ſollen, von den matriellen Hinder⸗ 
niſſen zu ſäubern, die eine Folge der wahn- 
witzigen Verſuche find, welche von einer ver- 
brecheriſchen Bande unternommen wurden, um 
die Grundveſten aller ſozialen Ordnung zu 
erſchüttern. Dies iſt es, wozu die Regierung 
gleich von Beginn an ſchreiten mußte, und 
wahrſcheinlich hat das Beſtehen eines Comités, 
welches unter dem Vorſitz Sr. Excellenz des 
Herrn Miniſters Walujeff mit dem Auftrage 
betraut worden iſt, die hierauf bezüglichen 
Maßregeln auszuarbeiten, die freinden 
Blätter irre geführt.“ 


Bulgarien 


— In Betreff der Thatſache, daß die von 
Rußland an Bulgarien geſchenkte Donau⸗ 
flotille nach Odeſſa abgegangen iſt, wird jetzt 
gemeldet, daß hieraus eine Ablehnung des 
Geſchenkes nicht zu folgern ſei. Es heißt viel⸗ 
mehr, daß die ruſſiſche Mannſchaft dieſer 
Fahrzeuge in Odeſſa durch Bulgaren erſetzt 
werden ſoll, die in dieſer Stadt erſt ihre 
ſeemänniſche Ausbildung zu erhalten hätten. 
Wenn dies geſchehen ſei, ſo ſollen, wie es 
heißt, die Fahrzeuge nach Bulgarien zurück⸗ 
kehren und im Dienſt des Fürſtenthums ver⸗ 
wandt werden. Ob ihnen dann der Aufenthalt 
auf der Donau wird geſtattet werden können, 
ſteht wohl noch dahin. 


Rumänien. 


Bukareſt, 23. Juli. In beiden Kammern 
erfolgte heute die Mittheilung von der Neu⸗ 
bildung des Cabinets und wurde das Pro⸗ 
gramm des neuen Miniſteriums verleſen. So⸗ 
dann gelangte ein Decret des Fürſten zur Ver⸗ 
leſung, durch welches die Kammern auf einen 
Monat vertagt werden. In dem Decrete 
wird hervorgehoben, daß die Vertagung der 
Seſſion nothwendig ſei, damit ſich die Sena⸗ 
toren und die Deputirten von Neuem mil ihren 
Wählern in Verkehr ſetzen könnten und da⸗ 
mit auch die Regierung mit den auswärtigen 
Mächten in Unterhandlung treten könne, um 
eine Löſung herbeizuführen, welche Europa 
befriedige, ohne die Lebensintereſſen des Landes 
zu gefährden. 

— Das beiden Kammern mitgetheilte Pro⸗ 
gramm des neuen Cabinets beſagt, daß nur 
ein, wie das gegenwärtige, gebildetes Fuſions⸗ 
miniſterium der ſchwierigen Situation des 
Landes begegnen könne. Das Cabinet ſei 
entſchloſſen, den Rumänien durch den Berliner 
Vertrag auferlegten Verpflichtungen nachzu⸗ 
kommen, jedoch auch die ökonomiſchen und 
ſocialen Intereſſen der Nation zu wahren. 
Die Regierung glaube, ſowohl dem Verlangen 
der Europäiſchen Diplomatie, als auch den 
legitimen Beſorgniſſen des Landes gerecht zu 
werden, wenn ſie neben der Anerkennung des 
Princips der Gleichheit der Religionsbekennt⸗ 
niſſe und der Freiheit aller Culten bei der 
Reviſion des theilweiſe die inneren Intereſſen 
Rumäniens berührenden Artikels VII. eine 
Löſung zulaſſe, welche auf dem Principe indi⸗ 
vidueller Naturaliſation und ſpecieller Beſchrän⸗ 
kungen zur Erlangung von Grundeigenthum 
beruhe. Dieſe Erklärungen würden alsbald 
zur That werden. 


Türkei. 
Konſtautinopel, 22. Juli. Die Bot⸗ 
ſchafter Englands und Frankreichs haben der 


Pforte erklärt, daß fie mit der halbamtlichen 
Mittheilung des Textes des Inveſtitur-Fer⸗ 
mans für den Khedive keineswegs zufrieden 
ſeien, ſondern ihre Forderung einer amtlichen 
Mittheilung des Fermans aufrecht erhalten 
müßten. Beide Botſchafter ſollen der Pforte 
vertraulich zu verſtehen gegeben haben, daß ſie 
den Text des ihnen mitgetheilten Fermans 
als unannehmbar betrachteten, da derſelbe dem 
neuen Vicekönige nicht alle Privilegien ein⸗ 
räume, welche der frühere beſeſſen habe. — 
Es verlautet, daß der Sultan entſchloſſen ſei, 
dem Kriegsminiſter Osman Paſcha und dem 
Miniſter des Innern Kadri Paſcha den Ab⸗ 
ſchied zu ertheilen. 

— Vor Kurzem waren jüdiſche Flücht⸗ 
linge nach Karlowa in Oſtrumelien zurückgekehrt 
und dort ſogleich von bulgariſchen Banden 
überfallen und zur abermaligen ſchleunigen 
Flucht gezwungen worden. Die bulgariſche 
Zeitung Maritza, ein Hetzblatt niedrigſter und 
ſchändlichſter Tendenz, ſucht dieſe Ausſchreitung 
zu rechtfertigen. Die Maritza will Europa 
glaubten machen, daß „860 Wittwen und Wai⸗ 
ſen“ von den Türken umgebrachter Bulgaren 
die jüdiſchen Auswanderer überfallen hätten, die 
fie für Genoſſen türkiſcher Greuelthaten hiel- 
ten; auch ſucht fie den Vorgang ſelbſt fo be- 
deutungslos als möglich zu charakteriſiren, hat 
aber ſogar in Rußland mit dieſer lügneriſchen 
Darſtellung kein Glück. In einem ſehr 
energiſch gehaltenen Artikel weiſt die „Ruſſiſche 
Wahrheit“ die bulgariſchen Lügen zurück und 
führt den Oſtrumeliern zu Gemüth, daß ſie 
durch Schürung des Nationalitätenhaſſes ſich 
nirgends Freunde erwerben würden. Das 
Blatt weiſt darauf hin, daß gleiche Ausſchrei⸗ 
tungen in Oſtrumelien vielfach auch gegen 
Mohamedaner begangen ſeien und daß die 
Vorgänge in Karlowa nur deßhalb Statt ge⸗ 
funden hätten, weil die dortigen Bulgaren 
eben wieder einmal an irgend Jemandem ihre 
Wuth hätten auslaſſen wollen. Leider vergißt 
die ruſſiſche Wahrheit hinzufügen, daß die 
Maritza, welche alle bulgariſchen Schandthaten 
vertheidigt, mit gutem Grunde als Leiborgan 
des ruſſiſchen Generalconſuls in Philippopel, 
des Prinzen Tzeretlew, angeſehen wird. 


Südamerika. 

— Der Chileniſchen Geſandtſchaft in Paris 
wird mitgetheilt, daß die Nachricht von einem 
Siege der Peruaner bei Calama der Begrün⸗ 
dung entbehre. Seit dem Kampfe bei Iquique 
ſei es zu keinem Zuſammenſtoß gekommen. 


Provinzielles. 


Königsberg. Feſtkommers. Beſtrafter 
Leichtſinn. Augenoperation.] Bei Anweſenheit 
der kaiſerlichen Gäſte wird unſere „Albertina“ 
einen Feſtkommers arrangiren. Die Char⸗ 
girten der Korps und Verbindungen hielten in 
dieſen Tagen eine Konferenz ab, in der ſie be⸗ 
ſchloſſen, durch Anſchlag am ſchwarzen Brett 
alle Studirenden zur Theilnahme aufzufordern. 
Nicht nur der Kaiſer, ſondern vornehmlich auch 
der Kronprinz als Rector magnificentissimus 
ſollen eingeladen werden, Theil zu nehmen. — 
Auf dem Artillerie-Schießplatze bei Altenberg 
fanden zwei Knechte aus Gollau eine Granate. 
Dieſe banden ſie in ein Taſchentuch, und ſchleu⸗ 
derten dieſelbe gegen einen Stein. Die Granate 
explodirte ſofort und riß den einen Mann buch⸗ 
ſtäblich auseinander und ein Splitter dem 
zweiten die Schulter hinweg, ſo daß auch er als 
Krüppel ins Hoſpital geſchafft werden mußte. — 
In der Univerfitäts- Augenklinik hat Profeſſor 
Dr. J. Jacobſohn zwei 7⸗ und Sjährige Bauern⸗ 
knaben, die blind zur Welt gekommen, vom 
Staar operirt. Die Glücklichen ſollen, nachdem 
ſie das Licht der Welt erblickt, ſchnelle Fort⸗ 
ſchritte im Unterſcheiden der ihnen vorgehalte⸗ 
nen und mit Namen bezeichneten Objecte machen, 
und der Eine, der beſonders befähigt iſt, ſoll 
ſobald als thunlich zur Schule Baurat 1 

O 


— 24. Juli. Ein trauriger Fall ereig⸗ 
nete ſich nach der „K. A. Z.“ am Montage 
um 6 Uhr Abends auf dem Hofe des Da⸗ 
merau'ſchen Grundſtücks in der dritten Sand⸗ 
gaſſe. Es waren dort einige Fuhren unge⸗ 
löſten Kalks angefahren worden. Ein etwa 
14jähriger Knabe machte ſich das Vergnügen, 
einen größeren Stein auf eine Bank zu legen 
und gegen deuſelben Waſſer zu ſpritzen, um 
die allmähliche Verwandelung des Steines zu 
beobachten. Fünf jüngere Knaben im Alter 
von 5 bis 7 Jahren umſtanden die Bank und 
ergötzten ſich gleichfalls an dem Anblick, als 
auf einmal der Stein auseinander barſt und 
der heiße Kalkbrei den Kindern in die Augen 
flog. Eines derſelben hat dabei leider 
ein Auge ganz verloren, während die 
andern noch in der Gefahr ſchweben, 
daſſelbe Schickſal zu erleben. Sie wurden 
ſämmtlich ſofort in die Klinik gebracht, 
haben aber entſetzlich aushalten müſſen und 
werden fortgeſetzt ärztlich behandelt. 

Oſterode, 23. Juli. Geſtern wurde in 
einem Torfgraben in der Nähe unſerer Stadt 
von einem Torfarbeiter, als derſelbe die Tiefe 
des Grabens feſtſtellen wollte, ein Sack mit. 


um 
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Patronen gefunden. Die ſeitens des hieſigen 
Königlichen Garniſon-Commando angeſtellten 
weiteren Nachſuchungen haben bis jetzt 4 Säcke 
mit ca. 4000 Patronen aus dem mit Waſſer 
gefüllten Graben zu Tage gefördert und noch 
immer werden die Nachſuchungen fortgeſetzt, 
da man immer wieder Patronen, wenn auch 
nur vereinzelt vorfindet. Es iſt unerklärlich, 
auf welche Weiſe die Patronen dort hinge— 
kommen, da dieſelben der hieſigen Garniſon 
nicht entwendet ſind. D. 3.) 
Braunsberg, 22. Juli. Aus authenti⸗ 
ſcher Quelle geht dem Br. Kr. die Mittheilung 
zu, daß die Bahn Allenſtein-Mehlſack⸗Brauns⸗ 
berg die größte Ausſicht hat, zu allererſt von 
den zwiſchen der Oſtbahn und der Thorn— 
Inſterburger Bahn projektirten Verbindungs- 
Bahnen gebaut zu werden, und daß der Bau 
der Verbindungsbahn Mehlſack-Kobbelbude 
erſt für ſpätere Zeit und Frage kommen wird. 
Elbing, 24. Juli. [Wie entjegliche Fol⸗ 
gen] es haben kann, kleine Kinder in verſchloſſe⸗ 
nem Raume allein zurückzulaſſen, zeigt nach— 
ſtehender, höchſt trauriger Fall. Seit dem 
Frühjahr d. Is. befindet ſich der 2 Jahre alte, 
uneheliche Sohn des Dienſtmädchens Juſtine 
Roſſler, Friedrich, bei der Schweſter der Letz⸗ 
teren, der Arbeiterfrau Pomowitz in Neuendorf 
in Pflege. Die Frau Pomowitz ging am 23. 
d. M. Morgens zur Arbeit und ließ ihre bei— 
den Kinder mit ihrem Pflegling zu Hauſe, in⸗ 
dem ſie dieſelben in der Stube einſchloß. Gegen 
Mittag wurde der Pomowitz mitgetheilt, daß 
ihr Pflegekind in der Stube verbrannt ſei. 
Sie eilte ſofort nach ihrer Wohnung und fand 
in der That den Friedrich Roſſler auf dem 
Rücken liegend in der Stube todt vor. Bruſt 
und Rücken der Leiche zeigten viele Brand— 
wunden, und die Kleider waren vollſtändig 
verkohlt. Die Pomowitz erfuhr nun auf ein⸗ 
gehendes Fragen von ihrem 5 Jahre alten 
Sohn, daß ſeine jüngere Schweſter Stroh aus 
dem Bett genommen und dieſes auf den Rücken 
des Friedrich Roſſler gelegt, ſodann glimmende 
Kohlen aus dem Kamine geholt und in das 
Stroh geſteckt habe. Das Stroh und die Klei— 
der des Friedrich Roſſler ſeien ſofort in hellen 
Flammen aufgegangen, und habe der Kleine 
fürchterlich geſchrien. Die Sache ſoll vom 
Amte Pr. Mark der hieſigen Staatsanwalt 
ſchaft angezeigt ſein und wird die eingeleitete 
Unterſuchung gewiß das Nähere ergeben. 
(A. Z.) 
§ Pelplin, 25. Juli. Der „Pielgrzym“ 
ſchreibt: „Es circulirt das Gerücht, daß die 
Leiche des Pfarres Guttmann aus Long, 
(Kreis Konitz) der plötzlich im Januar 1877 
verſchwand, im Walde, mit Erde beworfen, 


2 unweit des Schwarzwaſſers gefunden worden 


ſei und man vermuthet, daß er, da er damals 
Geld, mit welchem er das Deficit der Kirchen— 
kaſſe decken wollte, bei ſich gehabt, durch einen 
Menſchen, der kurz darauf nach America ent⸗ 
lief, getödtet worden iſt. Denn das iſt ſicher, 
daß der Betreffende nach dem geheimen Ver— 
ſchwinden des Pfarrers G., kein Lebens— 
zeichen von ſich gab. Der Nachlaß reichte 
zur Deckung des Defieits vollſtändig aus.“ 
Das Letztere iſt nicht der Fall und die Nach⸗ 
richt von der Auffindung der Le iche ein Märchen. 

— (Große Politiker.] Der „Pielgrzym“ und 
der Thorner „Przyjaciel“ ſchreiben: „Die vom 


Berliner Tageblatt gebrachte Nachricht, daß 


Graf Moltke ſeinen Abſchied gefordert habe, 
machte gewaltigen Eindruck. Uns ſcheint es, 
daß der Generalſtab die Anweiſung erhalten 
hat, einen Feldzugsplan für die Gegenden 
auszuarbeiten, wo der Feldmarſchall Moltke 
nicht gerne Krieg führen möchte. Wir erin⸗ 


nern nur daran, daß er öfterer nach Rußland 


fuhr und dort immer ſehr freundlich aufge⸗ 
nommen wurde.“ Wer lacht da? 


— Ein polniſches Blatt ſchreibt: „Arme 


Kinder in Pom yje ſchafften für die Kirche 


in Lignowo zwei ſchöne, die allerheiligſten 
Herzen Jeſu und Maria darſtellenden Oel⸗ 
bilder an. Man ſieht hieraus, daß der 
Kulturkampf die Herzen dieſer Kinder noch 


nicht erkaltet hat.“ — Haben die Kinder auch 


Schulbücher? 

DOrxrhöft. Hier ſcheint die Regierungs⸗ 
Verfügung vom 1. November 1866 ganz außer 
t zu ſein, daß die Hunde geknittelt werden 
n und nicht frei herumlaufen dürfen. Die 
ße Zahl der ſich umhertreibenden und die 
ſſanten beläſtigenden oder auf die Jagd nach 
ungen Haſen gehenden Hunde iſt eine wahre 
Landplage, denn jeder Käthner, der kaum Brod 


et 


1 


für ſeine Kinder hat, hält ſich zum Vergnügen 


einige Köter, weshalb es wohl angezeigt wäre, 
daß auch auf dem platten Lande ebenſo wie 


würde. 


in den Städten die Hundeſteuer eingeführt 
N Daß unter den ſchlecht ernährten 
Hunden die Tollwuth am meiſten herrſcht, 


haben wir in unſerm Kreiſe Gelegenheit genug 
zu erfahren, denn kaum iſt in einem Amts⸗ 
bezirk die Hundeſperre aufgehoben, ſo muß ſie 
ſchon im andern wieder verfügt werden. Wel⸗ 


Bückeburg folgendes berichtet: 
ſchen Dorfe Ellerburg a. d. Weſer hat ein der 


ches Unglück ein einziger toller Hund anrichten 


kann, darüber wird unterm 16. d. Mts. aus 
„Im Lippe⸗ 
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Tollwuth verfallener Hund vor etwa acht 
Tagen verſchiedene Stück Rindvieh gebiſſen, 
von denen eines ebenfalls als der Tollwuth 
verdächtig erklärt, ein anderes aber ſchon ge⸗ 
ſchlachtet worden iſt. Von dem Fleiſch dieſes 
letzteren haben mehr als 300 Menſchen ge⸗ 
geſſen. Man befürchtet daher den Ausbruch 
einer gefährlicher Krankheit und alle Aerzte 
der ganzen Gegend ſind mit aufmerkſamen Be⸗ 
obachtungen beſchäftigt, um größerem Unglück 
vorzubeugen. (W. Z.) 
Poſen, 24. Juli. [Streit und Hader 
im ultramontanen Lager.] In der polniſch⸗ 
ultramontanen Preſſe iſt anläßlich der Aus⸗ 
einanderſetzungen mit dem Zentrum ein hefti⸗ 
ger Streit ausgebrochen, der mit erbitterten 
Worten ausgefochten wird. Dr. Rzepecki führt 
im „Goniec Wielkopolski“ eine ähnliche Sprache 
gegen das Zentrum wie Dr. Sigl im bairi⸗ 
ſchen „Vaterland“ und wird dafür von dem 
„Kuryer“ in den Bann gethan. Als Gegen⸗ 
leiſtung erklärt Dr. Rzepecki den „Kuyer“ 
der nationalen Abtrünnigkeit für ſchuldig. 
Zum Ueberfluß fühlt ſich auch noch Monſig⸗ 
nore Prinz Edmund Radziwill aus Oſtrowo 
bemüßigt, kampfbereit zur Feder zu greifen 
und im „Kuryer“ für das Verfahren des 
Zentrums gegenüber dem „Dziennik Poznanski“ 
und „Goniec Wielkopolski“ eine Lanze zu brechen 
und zu beweiſen, daß dem „Zentrum ganz unver⸗ 
dient Unrecht gethan wird“ wenn man ihm vor⸗ 
wirft, Hand in Hand mit dem Reichskanzler 
zu gehen. Es hat ja auch für die Finanz⸗ 
zölle nur aus Rückſicht auf die Lage der ein⸗ 
zelnen Staaten geſtimmt, um ſie vor dem 
Defizit zu behüten; es wird, — wie der Prinz 
Vikar muthmaßt, — auch für die Abände⸗ 
rung der Verfaſſung ſtimmen, weil einzelne 
Paragraphen unbequem ſind und weil, — wie 
an einer andern Stelle geſagt iſt, — „ſelbſt 
eine abſolute Regierung nie eine ſolche Ver⸗ 
gewaltigung der Gewiſſen ausgeübt hätte,“ 
wie die liberale parlamentariſche. Der Stimme 
des Monſignore gegenüber wagt der „Kuryer 
Poznanski“ nicht zu proteſtiren; er erklärt, 
daß er im Prinzipe nicht jo ganz gegen eine Ab- 
änderung der Verfaſſung ſei, doch hält er dies 
nicht für opportun, weil die Polen, wenn der 
Reichstag ſich nur alle zwei Jahre verſammeln 
würde, „keine Gelegenheit haben würden, alle 
Jahre ihre Klagen vor der höchſten konſtitutio⸗ 
nellen Inſtanz vernehmen zu laſſen.“ Der 
„Goniec Wielkopolski“ rupft endlich ein Hühnchen 
mit der „Germania“ und kündigt ihr die 
Freundſchaft. Sie hat dadurch, daß ſie erklärt 
hat: die auf dem Wiener Kongreſſe kontrahi⸗ 
renden Mächte hätten nicht daran gedacht, den 
Polen die ihnen gemachten Verſprechungen zu 
halten — die Polen, welche einſt eine große 
katholiſche Nation waren, ihrer Rechte beraubt, 
dieſe mit Füßen getreten. „Das, — ſo ruft 
der entrüſtete kleine Gerngroß aus, — iſt eine 
ſchöne Moralität von einer Zeitung, welche 
ſich: „Zeitung für's deutſche Volk“ nennt. 
Alles, was die „Germania“ ſagt, iſt „leeres 
Geſchwätz.“ Die Polen betteln um keines 
Menſchen Freundſchaft, ſondern ſie fordern 
lediglich Gerechtigkeit und dieſe werden fie er- 
halten, gleichviel, ob ſie die „Germania“ unter⸗ 
ſtützt oder nicht.“ Der „Goniec Wielkopolski“ 
verſteigt ſich am Schluſſe ſeines Artikels zu 
einer Drohung und Prophezeiung. Die erſte 
gipfelt darin, daß die Polen in Schleſien und 
Weſtpreußen den deutſchen Katholiken bei den 
Wahlen keine Dienſte mehr erweiſen, ſondern 
einen polniſchen Kandidaten wählen werden; 
die zweite lautet: „wir werden trotz der 
„Germania“ und ihrer Hintermänner ſiegen.“ 


Tremeſſen. (Entſprungene 8 
In der Nacht zum 22. d. ſind aus dem Kreis⸗ 
gerichtsgefängniſſe 4 Sträflinge entſprungen, 
unter welchen einer bereits zu 5 Jahren Zucht⸗ 
haus verurtheilt war. Dieſelben, im erſten 
Stockwerk inhaftirt, hatten unter dem Fenſter 
eine Oeffnung gemacht und ſich eine Leine aus 
den Strohſäcken angefertigt, dieſelbe am Eiſen⸗ 
gitter befeſtigt und ſich gegen 30 Fuß hoch 
heruntergelaſſen. (Poſ. Tgbl.) 

Thorn. Im Intereſſe der Eiſenbahn⸗Grau⸗ 
denz⸗Culmſee⸗Thorn begiebt ſich in den nächſten 
Tagen eine Deputation zum Herrn Oberpräſi⸗ 
denten v. Ernſthauſen; unſere Stadt wird in 
dieſer Deputation durch Herrn Bürgermeiſter 
Wiſſelinck, die Handelskammer durch Herrn 
A. Gieldzinski vertreten ſein; der Letztere iſt 
zugleich ermächtigt, bei der zuſtändigen hohen 
Behörde in Danzig, die Errichtung von Tran⸗ 
ſitolägern für Getreide pp. in Thorn zu er⸗ 
bitten. 

— Die begonnene Ernte giebt der „Poſ. 
Ztg.“ Anlaß zu einer Warnung, die auch für 
die Landbewohner in unſerer Gegend beherzi⸗ 
genswerth ſein dürfte. Das genannte Blatt 
ſchreibt: „Die begonnene Ernte bedingt eine 
erhöhte Thätigkeit der landwirthſchaftlichen 
Maſchinen, namentlich der Locomobilen. Faſt 
jedes Jahr ſind Unglücksfälle zu beklagen, ob⸗ 
wohl die Beſitzer und Führer der Maſchinen 
es an Inſtruktionen und ernſthafter Belehrung 
der Arbeiter nicht fehlen laſſen. Es wird be⸗ 
ſonders darauf zu achten ſein, daß die Betriebs⸗ 
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welle, mit welcher Menſchen oder deren Klei⸗ 
dungsſtücke in Berührung kommen können, mit 
Brettern umkleidet iſt. Daſſelbe iſt bei allen 
an der äußeren Seite der Maſchinen ſicht⸗ 
baren Triebrädern oder anderen beweglichen 
Theilen erforderlich. Wenn die Maſchine in 
einem Gebäude ſteht, das Triebwerk aber außer⸗ 
halb deſſelben, ſo iſt ſowohl der außerhalb als 
innerhalb des Gebäudes befindliche Theil der 
Betriebswelle mit dem kaſtenartigen Bretterge- 
häuſe zu umgeben. Iſt der Raum zwiſchen Ma⸗ 
ſchine und Wand des Gebäudes zu beiden Seiten 
der Betriebswelle mit feſten, mit der Gebäudewand 
und dem Brettergehäuſe der Maſchinen ver⸗ 
bundenen Barrieren verſehen, welche das Be— 
treten des Zwiſchenraumes und die Annäherung 
an die Betriebsräder und ſonſtigen Maſchinen— 
theile unmöglich machen, ſo brauchen dieſe 
Theile nicht verkleidet zu werden. Bei ſol⸗ 
chen Dreſchmaſchinen, wo das Einfutterungsloch 
für das Getreide mit tijchartigen erhöhten 
Bretterflächen umgeben iſt, auf welchen ſich 
Arbeiter zum Herantragen von Garben zu 
bewegen haben, muß das Einfutterungsloch nicht 
allein mit 3 Zoll hohen, ſtarken Fußleiſten 
umgeben ſein, welche das Abgleiten der Füße 
verhindern, ſondern auch mit ſoliden Barrieren 
von mindeſtens 18 Zoll Höhe. Auf der Seite, 
wo die mit dem Einfuttern der Garben beauf— 
tragte Perſon ihren Platz hat, kann dieſe Au⸗ 
ordnung unterbleiben, wenn der Stand der— 
ſelben ſich in einem vertieften Bretterkaſten be⸗ 
findet. Bei jeder Maſchine muß eine zuver- 
läſſige Perſon dauernd ſich aufhalten, welche 
die Aufſicht führt und mit Leitung der Ma⸗ 
ſchine einigermaßen vertraut iſt. Arbeiter unter 
16 Jahren dürfen bei ſolchem Maſchinenbetriebe 
nicht beſchäftigt werden. Wer als Beſitzer 
oder Beaufſichtiger von Maſchinen von dieſen 
Vorſchriften abweicht, hat außer der eventuellen 
Entſchädigung und Verſorgung der Verletzten 
noch empfindliche Strafe zu gewärtigen. 

— Warteſaal. Dem Bahnhofs⸗Reſtaurateur 
zu Bahnhof Thorn, Herrn Gelhorn, iſt die 
Erlaubniß ertheilt worden, am diesſeitigen 
Weichſelufer nahe der Eiſenbahnbrücke auf 
ſeine Koſten einen Warteſaal mit Reſtauration 
zu erbauen. Das Gebälk und Sparren ſind 
ſeit geſtern aufgeſtellt und heute ging es ſchon 
an das Verſchaalen. Bei der ſchnellen För⸗ 
derung der Arbeiten, deren Ausführung Herr 
Zimmermeiſter Behrensdorf übernommen, dürfte 
das Gebäude ſchon in 14 Tagen fertig fein, 
und die Reiſenden die an dieſer Halteſtelle 
ein⸗ oder ausſteigen wollen, nicht mehr den 
Unbilden der Witterung ausgeſetzt ſein. 

— Vermuthblicher Diebſtahl. Ein Arbeiter 
brachte eine Frauenſchürze und ein farbiges 
Taſchentuch hierher zum Verkauf. Da er ſich 
über den Erwerb der beiden Gegenſtände nicht 
ausweiſen konnte, und man vermuthete, daß 
er dieſelben geſtohlen habe wurde er in Haft 
genommen. Die beiden Gegenſtände können 
vom rechtmäßigen Eigenthümer reſp. der Eigen⸗ 
thümerin auf dem Polizeicommiſſariat in 
Empfang genommen werden. 

— Confiscirt wurde auf dem Markte heute 
früh wieder eine Anzahl von Fiſchen und 
Krebſen, die nicht die vorſchriftmäßige Größe 
hatten. Möge dieſe Notiz den Fiſchern zur 
Warnung dienen. 


Locales. 
Strasburg, den 24. Juli. 

— Gequeftrirt. Das Gut Wapno, dem 
Beſitzer Heinrich v. Sypnewski gehörig, iſt 
heute unter Sequeftration geſtellt, und der 
Oekonom Uliniecki als Sequeſter eingeſetzt. 

— Witterung. Ein ſehr heftiges Gewitter, 
begleitet von einem wolkenbruchartigen Regen 
und ſtarkem Hagelſchlag zog geſtern Mittag 
über unſere Stadt und hat auf den Feldern 
größeren Schaden angerichtet. In den letzten 
Tagen wurden wir überhaupt von Gewittern 
und Regengüſſen zum öfteren heimgeſucht, 
welche der Einfuhr des Roggens ſehr hinder⸗ 
lich waren. Im Allgemeinen iſt das Urtheil 
über die diesjährigen Ernteausſichten in dieſer 
Gegend ſehr getheilt; während einzelne Beſitzer 
behaupten, es ſei noch nicht zu viel Regen ge⸗ 
fallen, behaupten andere das Gegentheil. Bei 
dergleichen Urtheilen dürfte wohl die Beſchaffen⸗ 
heit des Bodens in Betracht zu ziehen ſein. 

— Ottern. Heute Nachmittag kamen Spa⸗ 
ziergänger aus dem Karbowoer Walde und 
machten die Mittheilung daß ſie dort eine un⸗ 
gefähr 1½ Ellen lange und etwa armdicke 
Schlange nebſt 3 Jungen geſehen hätten. Wie 
wir nun weiter erſahren, ſo dergleichen 
Thiere dort wirklich vorhanden ſein und zwar 
Ottern, die aber keineswegs ſchädlich ſein ſollen. 

— Gerettet. Heute Vormittag wollte ein 
ungefähr 12 Jahre alter Knabe ein in die 
Drewenz gefallenes junges Huhn retten, wurde 
aber von dem reißenden Strom ſo weit hinein⸗ 
und fortgezogen, daß er unzweifelhaft ertrunken 
wäre, wenn nicht ein in der Nähe befindlicher 
kräftiger Angler demſelben ins Waſſer nachge⸗ 
eilt wäre und ihn mit Hülfe ſeines Angelſtocks 
herausgezogen hätte. Im Uebrigen iſt bei 
Rettung von Thieren, wie Hühnern u. ſ. w. 
ein allzugroßer Eifer gar nicht am Platze, wie 
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wir es bei dieſer Gelegenhei 


irgend welchen Schaden genommen hatte. 


— Unglücksfall. Beim Roggenmähen auf 
dem Gute Gorczenitza hätte leicht durch Unvor⸗ 
ſichtigkeit ein Hauer den Anderen vollſtändig 
mit der Senſe auf die Hälfte durchgeſchnitten. 
Der Beſchädigte kam noch fo glücklich weg, 
daß ihm nur die Sehnen des rechten Armes 
Der Arm wird wohl noch 


zerſchnitten wurden. 
zu heilen ſein, aber arbeitsunfähig werden. 

— Kinderleiche. 
Jablonowo und Rheden fand man geſtern ein 


Bund Stroh liegen in dem ein todtes Kind 


eingebunden war. 


— Todesfall. Heute Nachmittag ſtarb die 


Müllerwittwe Happke in Michlau am Schlag⸗ 


fluß in dem Augenblick, als ſie das Mittag⸗ = 


eſſen auf den Tiſch ſetzen wollte. 


— Der Schnellläufer Richter aus Wien 
riskirte auf dem großen Markte einen Schnelle 
Eine angebotene Wette hätte R. ge⸗ 
a 
darauf einzugehen; er lief 37 Minuten, ohne 


lauf. 
wonnen, wenn Jemand dazu Luſt verſpürt, 


anzuhalten. 


Hat das Indenthum dem Wucherunweſen 


Vorſchub geleiſtet? 
(Schluß.) 


Faſſen wir das Ausgeführte kurz zuſammen, ſo er⸗ Br 


geben ſich folgende Theſen: 
1) Die Bibel verbietet das Zinsnehmen (den Begriff 
des Wuchers kennt dieſelbe überhaupt noch nicht). 


2) Dieſes Verbot, das im moſaiſchen Recht aus ber 
ſtimmten geſchichtlichen Gründen auf den Verkehr dern 
Israeliten und ihrer Beiſaſſen unter einander beſchränkt 


war, wurde im Talmud nicht nur beſtärkt und ver⸗ 


ſchärft, ſondern auch ausdrücklich auf den Verkehr mit 


Nichtjuden erſtreckt. 
3) Wenn das Judenthum ſchon das Zinsnehmen 


überhaupt verbietet, jo muß es ſelbſtverſtaͤndlich den 
Wucher, d. h. das übermäßige und ungebührliche Zins: 


nehmen, erſt recht verwerfen. 


4) Gegen dieſes übermäßige Zinsnehmen kämpften 


die ſpäteren Rabbinen an, als in Folge der mittel⸗ 


alterlichen Zuſtände das abſolute Zinsverbot des mo⸗ 


ſaiſch⸗talmudiſchen Rechts unhaltbar geworden war. 


5) Einen Unterſchied zwiſchen Juden und Chriſten 


kennt auch das ſpätere Judenthum in Bezug auf das 
Zinsnehmen nicht. Das Letztere mußte in gewiſſen 


Grenzen geſtattet werden; nicht geſtattet aber, ſondern 


verpönt war und blieb von der jüdiſchen Lehre das 


ausbeutende Zinsgeſchäft, der Wucher, und zwar Chri⸗ 


ſten wie Juden gegenüber. 
6) Das Judenthum hat alſo dem Wucher keinen 
Vorſchub geleiſtet; weit mehr haben dies die nichtjüdi⸗ 


ſchen Geſetze und Einrichtungen im Mittelalter gethan, 7 
welche die Juden, ihrer Lehre zuwider, geradezu zum 


Wucher hindrängten. 


7) Erſt die neuere Geſetzgebung geſtattete den Ju⸗ 25 
den, die einſeitig commerzielle Richtung, die das Mit⸗ 
telalter ihrem Berufsleben aufgezwungen hatte, zu ver⸗ 


laſſen und ſich ihrer Religion gemäß von Wucher⸗ und 
ähnlichen Geſchäften fern zu halten. 
unter den Juden überall dort ab, wo die bürgerliche 


und ſociale Gleichſtellung der Confeſſionen durchgeführt * 
iſt; ſie ſind dort zu Hauſe, wo dieſe Gleichſtellung 


noch ausſteht. 


8) Das Judenthum beklagt das Wucherweſen als Fi: 


eine ihm fremde und feindliche Erſcheinung und kann 


Diejenigen, die — dem Wort und Geiſt des Juden⸗ 


thums zuwider — ſich unter den heutigen freieren und 
milderen Verhältniſſen mit ſolchen Geſchäften abgeben, 
nicht als ſeine wahren Söhne anerkennen. 

9) Jede geſetzliche Maßregel, welche geeignet er- 
ſcheint, dem Wucher — unter den Juden, wie unter 
Chriſten — das Handwerk zu legen, iſt vom allgemein 
menſchlichen wie insbeſondere 
Standpunkte aus mit Freuden zu begrüßen. 


getegraphiſche Boörſen · Depejche 
Berlin, den 25. Juli 1879. 


Fonds: Ziemlich feit. 24. J. 
Ruſſiſche Banknoten 211,80 212,00 
Warſchau 8 Tage 211,30 211,50 
Ruſſ. 5% Anleihe v. 1877 90,00 | 90,20 
Polniſche Pfandbriefe 5% . - 65,00 64,50 

do. Liquid. Pfandbrieſe 57,90 57,90 
Weſtpr. Pfandbriefe 4%  . . 98,50] 98,60 

do. do. 4½% . 103,20 103,20 

Kredit⸗Actien 479,50 | 481,00 

Oeſterr. Banknoten 176,45 | 176,50 

Disconto⸗Comm.⸗Ant . . 155,50 155,10 

Weizen: gelb Juli⸗Auguſt 197,50 | 198,00 

Sept.-Dlt. . . 200,50 | 199,50 

Roggen: loo — . . 128,00 127,00 

Juli⸗Auguſtt 127,50 | 126,00 

Sept.⸗Olt. 129,00 127,50 

7 Oktbr. Novbr. 31,50 129,50 

Rübsl: 5 0 55,40] 55,40 

ept.⸗Oet. 55.40] 55,40 

Spiritus: lo eo 54,50 54.80 

- Juli⸗Auguſt 53,40 30 

Auguft-Septbr. . . 53,49 53,30 

Diskont 30, 


Lombard 4%, 


Geitreide⸗Bericht von S. Rawitzki. 
Thorn, den 25. Juli 1879. 
Wetter: trübe, ſtürmiſch. 


0 1 
Weizen: ſehr feſt, roth bunt 185 Mk., hellbunt 
d „ 


Mk. per 2000 Pf | 


Roggen: ſehr feit, poln., mittler 124—125 Mt., * 
Mk., ruſſiſcher 112 bis 


do., guter 127—129 
118 Mk. per 2000 
Gerſte: geſchäftslos. 


Hafer: lebhaft gefragt, ruſſiſcher, dunkel 10 
b F 2 


is 122 Mt, do., hell 124—129 Mt. 


Wintertübfen: matt, inl. und poln., etwas 
feucht 208—215 Mk., do, trocken 220 bis 


224 Mk., ruſſiſch 207—220 Mt. 


Spiritus⸗Depeſche. 
Königsberg, den 25. Juli 1879. 
(r. Portatius und Grothe.) 


Loco 57,25 Brf. 56,75 Gld. — bez. 
Juli 87,00. „ ao a 
7 
er 
ka! Be 2 l 


t geſehen haben; 
denn während der Retter beinahe ertrunken 
wäre, wurde das Huhn von dem Strome wie 
eine ſchwimmende Ente nach dem jenſeitigen 
Ufer und ans Land getrieben, ohne daß es 


Auf der Chauſſee zwiſchen 


. 


Dieſelben nehmen ER; 


auch vom jüdiihen 


Bekanntmachung. 


An der hieſigen neunklaſſigen ſtädti⸗ 
ſchen höheren Mädchenſchule iſt am 


Vommerſche Asphalt- und Steinpappen⸗Fabrik. 


Preis-Medaillen: Preis-Medaillen: 


. 1 . 
1864 Silb. Medaille Wangerin. 1873 Silberne Medaille Stolp- 
1864 Silb. Med. Königsberg. 1874 Silb. Med. Greiffenberg. 
1869 Silb. Med. Wittenberg. 0 5 874 Ehrenpreis Dt.⸗Crone. 


El f 
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1. Oktober d. J. die mit einem jähr⸗ al * 0 Sitb. Med. Witten 1874 Eorenpreis Di.-Grone. 

lichen Gehalt von 2000 Mk. dotirte 5 FR 7 D 1873 Brone, Medaille Mostar. Star ardi j 5 — Oln. Sraatemeb Seiyarp- 

Stelle eines Lehrers für die neueren f 1 N Lat J. k. R 

Sprachen zu beſetzen. Qualifizirte 3 Nachdem mein Schwager, Herr Ferd. Schlüter in Arnswalde, ſich ſeit 

Bewerber wollen ihre Zeugniſſe unter = + Jahren um Weitereinführung meiner Spezialitäten: 

1 2 bis zum 1 n R 
. Augu ei uns einreichen. 3 Die Derfi erun g-Ge elf aft e eu arten, e bei alten vaſt. üchern an⸗ 
Durch Uebernahme von Unterrichts⸗ 1 ſiche 1 h ſellſchaff wendbar) Peißner's Dichtungskitt (Reparaturmittel 

1 an dem mit der höheren Thuri ng ıa” in Erfurt für fehlerhafte einfache Pappdächer) 

NMädchenſchule verbundenen Privat⸗ 77 mit beſtem Erfolge bemüht, wird derſelbe ſeinen Wirkungskreis auch über die Bezirke 

ſeminar für Lehrerinnen und Erziehe⸗ gewährt Verſicherungen gegen alle körperlichen Beſchädigungen, welche durch Deutſch⸗Crone, Schönlanke, Schneidemühl und Thorn ausdehnen, daſelbſt auf Wunſch 

en 0 = ih das Eink Unglücksfälle auf Reiſen innerhalb der Grenzen Europas zugefügt werden, alte ſchadhafte Dächer beſichtigen, Voranſchläge aufftellen, Arbeiten direct für ſeine Rech⸗ 
rinnen erhöht fi) as inkommen. gleichviel, ob dieſe Reiſen per Eiſenbahn, Schiff, Wagen oder zu Pferde nung contrahiren und mit meinen Fabrikaten — die durch Fabritzeichen geſchützt find — 
Graudenz, den 11. Juli 1879. unternommen ſind. Als Reiſe wird während der Verſicherungsdauer auch ausführen. 
Der Magiſtrat. jede gewöhnliche Spazierfahrt, jede Benutzung der Droſchke, jeder Dienſt⸗ Indem ich Sie bitte, die Beſtrebungen des Genannten zu unterſtützen und meiner 
oder Spazierritt betrachtet. “iR doppellagigen Eindeckungsweiſe — die ſich nunmehr ſeit zehn Jahren bei 1248 Bauwerken 
Ri Ne m 1.5 D 8 2 an ch OPER 50 8 waſſerdicht bewährte — Ihre ganz beſondere Aufmerkſamkeit zu 
echts nachfolger etwa an eine dritte Perſon zuſtehenden Regreß⸗ ſchenken, empfehle mich k 
0 * eL an Anſprüche gehen nicht an die Geſellſchaft über. mit aller Hochachtung 
Die Prämie mit allen Nebenkoſten beträgt für eine Verſicherung von wi — 
8 a 4 30 000 — auf die Dauer eines Jahres 4 30,50 ilh M 
zu Sullnowo. FFF = elssner. 
RS = 7 20 000 — = = - . - 20,50 * * 

Der Verkauf ſprungfähiger Böcke 15 000 15˙50 7 3 A SEHE Br 45 
5 5 * 7 — H — s s * * 3 — 9,8 N * * 5 t e 2 * * 3 : * 85 8 
bus meinen beiden Vollblut⸗South⸗ Be a : g : > 10:50 seifie Mit der aa A lufträge ſtets prompt und zuverläſſig auszuführen 

Down: und Kammwoll⸗Ram⸗ ER 2 eee 5,50 er . * 

bonillet⸗Stammherden beginnt ei Verſicherung auf kürzere Zeit ſtellt ſich dieſelbe angemeſſen billiger. F d S hl t 

a 1 Auguſt er 3 5 Einer ärztlichen Beſcheinigung über die Geſundheitsverhältniſſe bedarf er — © u er, 
8 rag ee / es nicht, es genügt die mündliche oder briefliche Angabe des Vor⸗ und Zu⸗ Arnswald 

zu 4 2 55 > Br Ei namens, Standes und Wohnortes, der Verficerungs - Summe und Ver⸗ ruswalde. 

und 3 Mk. Stallgeld. Eiſenbahnſta⸗ ! ſicherungsdauer. = 3 

an n en f. erden Hat die Gefelfaft, um den Pubtitum die Reie-Unfal Doppelte (ital.) Buchführung und 

3) Stunde, Brief⸗ und Telegraphen⸗ Verſicherung ſo leicht als möglich zugängig zu machen, die Einrichtung ge⸗ — 

. De. x 1 graphen⸗ troffen, daß ſich Jedermann zu jeder beliebigen Zeit eine Police ohne kaufm Corre onden 
ſtation: Schwetz ½ Stunde. Zuziehung eines Agenten ſofort ſelbſt giltig ausſtellen kann, wenn er im f + f 0 5 . 3: 
Nei 115 Ftellu 2 Beſitz des hierzu erforderlichen Formulars iſt. Die Geſellſchaft, ſowie deren ER 2 W e s Fut; s 
Ei we Beitellung Wagen dall zn exftagenbe Bektreter 3 dieſe Formulare ftets unentgeltlich 5 Auswärtigen, welche mein hieſiges kaufm. Unterrichts-Inſtitut nicht 
an den Bahnhöfen. F Rah 8 und portofrei, auch giebt gerne Auskunft und nimmt Anträge entgegen ee wollen oder können, lehre 1 1 2 8 und vorzüg⸗ 
Kahm. f x Gr x 2 licher Methode und gegen geringes monatliches Honorar 
* 0 e 
Vertauf eines Ze Die Age ntur der „C h uriınarn , Doppelte (ital) Buchführung und kaufm. Correspondenz. 
7 1 ++ i 3 — 
Kruggrundſtücks. H. Schirmer, Thorn. Jul. Morgenstern, 
* a 2 zehrer der Handelswiſſenſchaft, Magdeburg, Breiteweg 179 J. 
Das zum hieſigen Majorat gehörige | Len 9 ſſenſch 5 8 8, > 8 
Kurs s öffent⸗ Proſpekte und Lehrbrief 1 werden auf Verlangen gratis 

Kruggrundſtück zu Mahren ſoll öffent- | Wi d f Durchſicht zugeſandt. EX 

lich verkauft werden. und franco zur Durchſicht zug . 

Dazu iſt ein Termin auf Zu bedeutend ermäßigten Preifen Mayfarth's weltberühmte 
Montag den 28. Juli d. J. 0 0 mit 50 Preiſen prämiirt für f 
9 8 8 . ' betrieb v. Rm. 130 an, Göpelwerke 
N Morgens 9 Uhr Dre Ma men allein Rm. 170 an, Dreſchmaſchine 
an Ort und Stelle anberaumt. i mit Göpel 1- und 2ſpännig complet 
von Rm. 300 an franco jeder Bahn⸗ 


Die Verkaufs⸗Bedingungen werden —— |] 
im Termine bekannt gemacht, find aber 
auch vorher hier einzuſehen. da 

Neudörfchen, 24. Juni 1879. 

Die Guts⸗Verwaltung. 
- 
Das unübertreffliche, 


\ N Kurkoſten ꝛc. für jeden Tag den ¼000 Theil der 
—L 2 verſicherten Summe, alſo z. B. bei einer Verſicherungs⸗ 
J Summe von 30 000 täglich 30 . 


Station. Garantie und Probezeit, Zahlungstermine auf Verlangen. Trieurs (Unkraut⸗ 
Ausleſe-⸗Maſchine) Häckſelmaſchinen, Schrotmühlen, billigſt. Cataloge franco. 


Ph. Mayfarth & Comp., Maſchinenfabrik, Frankfurt a. M. 


Mein in hieſi Stadt liegendes] Ex „ von Brünig hat uns 
Mein in bieſiger Stadt lies Excellenz 500 Mk. mit dem Bemerken 
Gaſthaus übergeben, dafür 500 wiſſenſchaftliche Ab⸗ 

5 handlungen über: Wie ift dem über⸗ 


Die Eiſengießerei u. Maſchinenfabrik 


ß 2 — handnehmenden Ausfallen und früh⸗ 

. welt- 3 i von N zu m L D w en N zeitigen Ergrauen der ng zu fe 
5 gs 1 j j * ern ohne Anwendung von ſchädlichen 
3 100 Geſundheitspflan; E D T h ſowie ein dahinter liegender Obſt⸗ u. glei 5 
ee E. Drewitz in or neben, bre sch güte Wien Setze der Jeg dege; M 
Kb igt = k — empfiehlt: drei Gemüſegärten und ein doppelter] bildungen von Prof Dr. Smith zu ver⸗ 
nis Tank- 2 8 8 Scheibenfeldgarten beabſichtige ich um⸗ rg es me 1 25 

2 2. 5 0 8 gi kunsiz er dur enanntes Werk jein verloren 

Limonade-Labſal = Amerikanische Pfer der echen, 4400 Laute u 1 57 8 7 — Fs 5 I: dat, a 
FEN 1 Syf. i i i ifanis - e 7 » merkſam, daß die Broſchüre bei Einſendung 
(könig altdeutich kuning, S g|Syitem Tiger und Hollingworth mit echt amerikaniſchen Gußſtahlzinken. 10. Auguſt d. 38. zu verkaufen. An⸗ des Portos gratis durch den „Verlag der 


Die Zinken ſind ſämmtlich auf 60 Pfund Federkraft geprüft. Preis Mark 


könnend, kundig, 1 
140,00 pro Stüd frei Bahnhof Thorn. 


des 
Hügieist Carl Jacobi, 
(Königſtraße BERLIN, 
früher Friedrichſtr. 
kann, was die nicht⸗kundigen „Medi⸗ 
ziner“ nicht können! 
und ist, ſeit 1862 


Retter und Erhalter fon 


Hunderttausenden! 
(Den hundertsten Teil der in 1 Jare 
erzilten Heilerfolge in Deutſchland 
zu feröffentlichen, zalte der Erfinder 
in dem 1 Jare an die Preßße 
170,000 Mark!) 


Fürſt Bismarck (Reichstag, 2. V. 
„79): „Die Chirurgie hat ſeit 2000 
„Jahren glänzende Fortſchritte gemacht; 
„die eigentliche Wißßenſchaft in Bezug 
„auf die inneren Ferhältnißße des 
„Körpers, in die das Auge nicht hin⸗ 
„einſehen kann, hat keine gemacht.“ 

die Flaſche Extract zu 75 und 
150 Pf. iſt zu haben bei Benno 
Richter in Thorn. 


Billig! Billig! 

Aus einer Concursmaſſe 
bin ich im Beſitz von 500 
St. Prima großen Regula⸗ 
toren (noch vorhanden 243). 
Ich verkaufe dieſelben zu 
Spottpreiſen! ein großer 
Regulator, 14 Tage gehend, 
Prima⸗Qual., ſonſt 60, jetzt 
20 Mk., 25 Mk., 30 Mk., 

mit Schlagwerk 8 Mt. 
mehr. Verpackungskiſte 1 Mk. Ga⸗ 
rantie 3 Jahre. Umtauſch geſtattet 
innerhalb 4 Wochen. Aufträge von 
außerhalb prompt aher nur gegen 
Nachnahme. 

S. Silberstein, Uhrmacher, 
Uhren-, Gold- und Juwelenhandlung., 
Berlin, Spandauerbrücke 11. 
Daß obige Angaben richtig 
ſind, dafür bürgt das 16jährige Be⸗ 
ſtehen. 


Union in Dresden“ zu beziehen iſt. 


Vortheil und Sicherheit! 


Die ſicherſte Capitalsanlage, verbunden 
mit den bedeutenſten Gewinn-Ausſichten 
bieten deutſche und deutſchgeſtempelte 
Staats⸗Prämien⸗ und Anlehnslooſe. 

Dieſelben behalten, in ſolange ſie nicht 
mit einem Gewinn gezogen werden, ſtets 
ihren Werth. Zu beziehen per comptant, 
oder gegen monatliche Theilzahlungen vom 
Bankhauſe Grünwald, Salzberger 
& Comp. in Cöln und durch alle un⸗ 
ſere Agenten beſtellbar. 

Zur Sicherheit werden die Original⸗ 
Looſe auf Wunſch während der Dauer der 
Einzahlungen bei einem Königlichen Notar 
hinterlegt. 


Güter⸗Kaufgeſuch. 
Ueber verkäufliche Herrſchaf⸗ 
ten und Güter jeder Größe, ſowie 
über Verpachtungen erbittet An⸗ 
ſchläge die Güter⸗Agentur 
Theodor Kleemann, 
gegrübet Danzig, ben 24. Mei 188. 


Einen Erfolg 


ſonder Gleichen beweiſen die zahlreichen An⸗ 
erkennungen aus ganz Deutſchland für die 
außerordentliche Güte der Pianinos aus der 
Labrik Th. Weidensaufer, Berlin, 
Dorotheenſtr. 38. Die Inſtrumente ſtehen 
auf der Höhe der Zeit und haben ſich Ein⸗ 
gang verſchafft im feinſten Salon, wie im 
bürgerlichen Haus. Koſtenfreie Probeſen⸗ 
dung, — 20 Mark monatlich, — Hoher Ra⸗ 
batt bei Baarzahlung. Proſpect gratis. 


1 energiſcher Voigt, 

1 Stellmacher und 

1 tüchtiger Maſtochſenknecht 
finden zu Martini Stellung auf dem 
Gute Neudorf bei Gollub. Gute 
Zeugniſſe erforderlich. 


tritt zu demſelben iſt Martini d. Js. 
Hierauf ſind 2000 Thaler feſte 
Hypotheken. 
Näheres bei 


R. Kowalski, 
Gaſthofbeſitzer in Soldau Ditpr. 


Nach Ableben meines Mannes ſtelle 
ich meine ſeit vielen Jahren bekannte, 
mit beſtem Erfolge betriebene 


9 A 4 * 
Bäckerei 
in der Kreisſtadt Oſterode, von ſogleich 
zum Verkauf. Das Gebäude befindet 
ſich in der lebhafteſten Straße der 
Stadt, eignet ſich auch zu jedem andern 
Geſchäft. 


Oſterode in Oſtpr., im Juli 1879. 
Wittwe Johanna Grünberg. 


Ein Landgut 


in Weſtpr., 10 Meilen von Danzig, ſehr 
nahe der Bahn, in guter Kultur, 1600 
Morgen größtentheils Roggen⸗ und 
Weizenboden incl. 80 Morgen Wieſen 
und 80 Morgen Wald iſt günſtig zu 
verkaufen. Anzahlung 20,000 Thaler. 

Nähere Auskunft ertheilen 

Rob. Knoch & Co., 
Danzig. 


Ein 
Windmühlen⸗Grundſtück, 
mit etwas Land und guten Gebäuden, 
unmittelbar an einer Kreisſtadt ge⸗ 
legen, iſt billig unter ſehr günſtigen 
Bedingungen zu verkaufen oder auf 
ein kleines Grundſtück oder ländliche 
Gaſtwirthſchaft zu vertauſchen. 

Alles Nähere beim Schuhmacher⸗ 
meiſter Herrn Günter in Löbau Wpr. 


2 Kupferſchmiede⸗Geſellen 


erhalten dauernde Arbeit bei 
Schulemann, Hohenſtein. 


— ’ . n S N i 
Für Redaktion und Verlag verantwortlich: J. G. Weiß iu Thorn. Druck der Buchdruckerei der Thorner Oftdeutſchen Zeitung (M. Schirmer) in Thorn. 


Die 3. Diſtrictsſchau des Central-Vereins 
Weſtpreußiſcher Landwirthe 


findet am 12. September d. J. in Graudenz ſtatt. Die Ausſtellung zerfällt in 1) 
eine Rindvieh⸗, 2) eine Pferde⸗, 3) eine Schaf-, 4) eine Schweine⸗Schau, 5) eine 
Ausſtellung landw. Maſchinen und Geräthe, ſowie 6) eine ſolche landwirthſchaftlicher 
Producte. Während für die Rindviehſchau 4100 Mark, für die Pferdeſchau 3000 
Mark an Prämien ausgeworfen ſind, kommen in den anderen Abtheilungen der 
Ausſtellung nur Ehrenpreiſe für die beſten Leiſtungen zur Vertheilung. Für die 
beiden beiten Collectiv⸗Ausſtellungen landw. Maſchinen und Geräthe find 2 ſilberne 
Staats⸗Medaillen beſtimmt. 

Die Ausſtellung von Rindvieh und Pferden iſt nur Weſtpreußiſchen Züchtern, 
bezw. Beſitzern geſtattet. Auch Nichtvereinsmitglieder des weſtpreußiſchen Central⸗ 
vereins können um die in dieſen beiden Abtheilungen ausgeworfenen Geld- und Ehren⸗ 
preiſe konkurriren; jedoch haben ſie das doppelte des im Programm vorgeſehenen 
Standgeldes zu entrichten. 

Anmeldungen ſind bis zum 1. Auguſt er. an das Generalſekretariat des Central⸗ 
vereins Weſtpr. Landwirthe in Danzig zu richten, von dem auch die Programme 


a Das Ausſtellungs Comité. 
National-Hypotheken-Credit-Geſellſchaft 
St 


ettin 
gewährt unkündbare hypothekarische Darlehne auf städtischen und ländlichen 
Grundbesitz zur ersten Stelle wie auch hinter der Landschaft zu sehr gün- 
stigen Bedingungen. 
Zur Annahme von Darlehns-Anträgen ist der Unterzeichnete autorisirt. 


Al v. Chrzanowski, Thorn. 
Pe 


Bad Landeck i. Schl. 
Frauenbad. 


Schwefel⸗Thermen 24—16 R. Mineral, Trinkquellen. Kalt⸗Waſſer⸗ 
Wannen- und Baſſin⸗Bäder, innere und | Heilanftalt, Appenzeller Molken⸗Anſtalt, 

äußere Douchen, Moorbäder. Milchcur, herrliche Nadelholzwälder. 

1400 Fuß über dem Meere, mildes Gebirgsklima, vollſtändiger Schutz gegen 
Oſt und Nord, ganz beſonders geeignet gegen Störungen weiblicher Geſundhelt, 
als Katarrhe, Nervenleiden, Blutarmuth, Bleichſucht, Unfruchtbarkeit zc., 
chroniſchen Rheumatismus, Gicht, Lähmungen, allgemeine Schwäche, un⸗ 
genügende Ernährung. — Jährlicher Fremdenbeſuch 5500. Zwei Drittheile 
der Curgäſte ſind Frauen. Schöne Wohnungen, täglich 2 Mal Concert, Theater, 
Eiſenbahnſtation in Glatz und Patſchkau, je 3 Meilen entfernt. Eröffnung der 
Bäder 1. Mai. Schluß ult. September. 


Der Magiſtrat. Birke, Bürgermeiſter. 


und ein Böttchergeſelle werden ge⸗ 
ſucht von ſogleich und finden dauernd 
Beſchäftigung bei 

N Losiikärd Mantau, 
Kauernik. 


* 


Ein Brauergeſelle 


